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Kompromisslos, 

praktisch, schön: 

Ein Sofa wie 

reife Pflaumen

Heute mit Zuhause im Holz
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Montafoner Erbe. Da sehnt sich die Bauherrin nach einem 
schicken Haus aus rundum Sichtbeton und Glas – und dann 
das: ein Holzhaus pur, Jahrhunderte auf dem Buckel und: 
Glück rundum!     Autor: Florian Aicher 

lück? Ein al-
tes tschechi-
sches Sprich-
wort sagt, 
wer dies er-
fahre, schaue 

dem Herrgott ins Fenster. 
Was immer es damit auf 
sich hat: von Fenstern ist 
die Rede – und solche hat 
das Holzhaus. Vergleichs-
weise kleine Öffnungen in 
einer Strickbauwand, re-
gelmäßig gesetzt mittig in 
der geschlossenen Außen-

wand. Das darf betont wer-
den, handelt es sich doch 
nicht um Fensterband, 
Panoramafenster oder fest-
verglaste Außenwände, 
wie sie für moderne Bauten 
unerlässlich scheinen. 
Das Sprichwort sagt schau-
en. Das ist eine besondere 
Art des Sehens, aufmerk-
sam, gezielt, bewusst. Das 
Fenster wirkt so wie eine 
Linse, konzentriert den 
Blick – „ich sehe immer 
etwas Anderes, Neues, wo 

früher Panorama war“, 
so beschreibt der Bauherr 
eine der neuen Qualitäten.
Umgekehrt fällt das Licht 
durch diese Fenster wie 
durch eine kleine Blende in 
den Raum, trifft auf ein Ge-
genüber, entfaltet Kontras-
te, setzt Akzente, wandert 
den ganzen Tag. 

Zuvor bewohnte die jun-
ge Familie ein raumhaltig 
ausgebautes Dachgeschoss 
mit verglastem Giebel. 
Herausfordernd war er 

GZu hause im Holz

  Fotos: Bruno Klomfar | Christian Grass 

TALAUSWÄRTS. Die Westseite, der neue Badeschopf, 
die Terrasse – unterm Schnee begraben, im Sommer‚ „Frei-
bad“ der Kleinen und Abendsitz der Großen.

GEMÜTLICHKEIT. Neue Fenster als Schlitze – so im 
Eingang. Aus der anschließenden Küche kommt Heizung und 
Warmwasser, dank modernem Grundofen.

ATEMBERAUBEND. Architektur rahmt Natur - der 
Blick von der Terrasse geht auf die Rodundbecken und Berge 
von Silvretta und Rätikon.
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Was ich an diesem alten 
Haus an Sinnvollem neu 
entdecke, lässt manchen 

Neubau alt aussehen. 
Otto Brugger, Bauherr

schon, der Wechsel von 
so einem Raum in die klei-
nen Zimmer von knapp  
2 m Raumhöhe. Doch 
auch das wird heute als 
Qualitätsgewinn empfun-
den, verbringe man doch 
die Zeit mit den Kindern 
mehr auf dem Boden. Und 
die Türen der vier um den 
zentralen Ofen gelegenen 
Räume stehen immer of-
fen, für die Kleinen ein 
idealer Rundlauf, für die 
Großen genug an Raumbe-
ziehung.

Das Haus wurde vor 
rund 250 Jahren als Strick-
bau in Montafoner Tradi-
tion errichtet – sparsamst, 
mit dem anstehenden 
Material (Stein für die 
erdberührenden Bauteile, 
Fichtenstämme und –die-
len für alles Weitere), das 
Wissen um elementare 
Lebensvorgänge verkör-
pernd. Es ist Teil eines dort 
üblichen Paarhofs, steht 
inmitten der Wirtschafts-
flächen am steilen Hang, 
flach geneigter Giebel mit 
großem Dachüberstand 
zum Tal (und sensatio-
neller Aussicht), im Kern 
von bescheidenen Außen-
maßen (ca. 8 x 8 m, mit 
angebautem Schopf und 
gedecktem Eingang), zwei 
Geschosse, Dachboden.  

Der Bauherr und Archi-
tekt des Umbaus hat hier 
Teile seiner Jugend ver-
bracht, bevor man sich 
ein größeres Haus zulegte 
und das alte den Touristen 
überließ. Er war es, der 
es wieder ins Spiel brach-
te, als die eigene Familie 

wuchs und trotz anfäng-
licher Bedenken bestä-
tigt die junge Mutter, die 
während der anstrengen-
den Umbauzeit mit der 
Jüngsten schwanger ging: 
„Heut’ will ich gar nichts 
anderes mehr – alles ist 
rechtzeitig fertig und gut 
geworden.“

Die Anpassung an heuti-
ge Anforderungen nahm ei-
nen Sommer in Anspruch; 
energetische Maßnahmen 
wurden in der „Sonder-
kategorie erhaltenswerte 
Bauten“ gefördert. Die 
Hülle blieb unverändert, 
lediglich marode Teile 
wurden gewechselt (zum 
einen die Fenster, heu-
te wieder Kastenfenster 
mit außen kleinteiligem, 
einfach verglastem Dop-
pelflügel, innen ungeteil-
tem Isolierglasflügel; zum 
andern Teile des Zugang-
vorbaus und des Schopfs). 
Die Außenwand erhielt 
umlaufend eine innere 
Vorsatzschale aus Holzfa-
serdämmung (12 cm) mit 
Weißtannenschalung, da-
rin bündig eingesetzt die 
neuen Fenster. Der Dach-
boden ist oberseitig 2 x 12 
cm druckfest gedämmt. 
Die Decken sind zum Teil 
durch neue Holzbalken-
konstruktionen ersetzt. 
Die neuen Dielenböden in-
tegrieren bei 6 cm Aufbau 
eine Fußbodenheizung als 
Ergänzung zum zentralen 
Kachelofen, der seiner-
seits diese Heizung speist. 
Einmal am Tag wird ein-
geheizt, „was nicht länger 
dauert als sich ordentlich 

die Zähne zu putzen“, so 
der Hausherr – den Rest 
erledigt intelligente Steue-
rungstechnik.

Natürlich galt dem Kli-
ma besondere Aufmerk-
samkeit. Da kann das Holz 
seine Qualitäten ausspie-
len. Temperatur, Feuchtig-
keit, Oberflächendifferen-
zen werden abgepuffert, 
Akustik und Geruch stim-
men. „Das Haus hat keine 
Folie, keinen Estrich, kein 
Blech, keine Fliese“, be-
tont der Architekt – beson-
ders gern im Bad, das mit 
seinem einen Holzboden 
und Wänden aus Weiß-
tanne und uralten Balken 
so manchen Kollegen zum 
Staunen gebracht hat. „Ich 
brauche weniger Zeit fürs 
Putzen im Bad als zuvor,“ 
ergänzt seine Frau, noch 
immer erstaunt.

„Man fragt sich viel bei so 
einem Haus, und je mehr 
man sich damit beschäf-
tigt, desto mehr leuchtet 
ein“, sinniert der Bauherr; 
es treibt ihn um und lädt 
ihn ein, damit umzuge-
hen. Noch nie habe er sich 
Gedanken über die Wand 
machen müssen, wenn er 
ein Bild aufhängen will, 
die voller Spuren der Ver-
gangenheit ist. Überhaupt 
die Wände: Die Gäste sei-
en regelrecht angezogen 
von ihnen, berühren sie. 
Ob’s daran liegt, dass die 
kleinen Räume nie beengt 
wirken? Jedenfalls hält das 
Haus noch immer Rätsel 
bereit und also ist er mit 
ihm noch lange nicht fer-
tig. 4

Die Raumhülle in Weiß-
tanne, die neuen Möbel weiß 
lackiert – vom örtlichen 
Tischler gefertigt mit Finish 
vom Autolackierer.

Daten und fakten     

Objekt:		  Einfamilienhaus Brugger 
Wohnfläche:		  144 m2

�Keller:		  36 m2

BGF:		  180 m2

Volumen: 		  405 m3

Grundstücksgröße:	 ca. 4500 m2

Planung: 		  01/2009 - 07/2010 
Ausführung: 		  06/2009 - 08/2010
Bauweise	  
Wände: Keller und z. T. EG in Bruchsteinmauerwerk 
(Bestand) ansonsten Holz, massiv, „Strickbau-
weise” (Bestand), neue Innendämmung aus Holz-
faserplatten, Wandverkleidungen in Weißtanne 
Decken: z. T. Dielendecken (Bestand) neue Holz-
balkendecken mit Trockenaufbau, Riemenböden 
und Deckenverkleidungen in Weißtanne, Heizung: 
Kachelofen-Ganzhausheizung, Wärmeverteilung 
über Ofen, Kamin und Fußbodenheizung, Fenster: 
Kastenfenster mit Läden, außen 1-fach - innen 
2-fach verglast
Ausführung	  
Baumeister: Augustin Bitschnau, Schruns | Sanitär 
u. Wärmevert. (FBH): Alfred Schulz, D-Bad Saulgau 
Ofen: Müller Ofenbau, Ludesch | Ofen-Technik: 
Energiewerkstatt Gebhard Keckeis, Nüziders 
Spachtelung Außenwände:  Alex ś Malerkiste, 
Dafins | Fensterbau: Kurt Bitschnau, Vandans | 
Innentüren/Einbaumöbel/Küche: Kurt Bitschnau, 
Vandans | Weißtannenhölzer: Profiholz, Hörbranz 
Möbel: Reiter, Rankweil. 

Für den Inhalt verantwortlich:  
vai Vorarlberger Architektur Institut 

Seit November 2011 zeichnet das vai für Projektauswahl
und redaktionelle Gestaltung der Coverserie von
Leben & Wohnen verantwortlich. Neu ist dabei, dem 
Titel der Beilage getreu, die Durchmischung von 
Wohnbauten mit anderen Bereichen des Lebens: 
Bildung, Soziales, Arbeit. Heute widmet sich die Geschichte dem 
glücklichen Schicksal eines Montafonerhauses. 

Demnächst: 
Architektur vorORT 85 - 27|01|2012 
Kindergarten und Feuerwehr, Thüringerberg
Architektur: Bruno Spagolla
Bauherr: Gemeinde Thüringerberg
Treffpunkt: 17 Uhr, Thüringerberg 
Das Objekt wurde bereits im November in Leben & Wohnen 
vorgestellt. Die vai Veranstaltungsreihe Architektur vorORT 
bietet nun für Interessierte die Gelegenheit das Gebäude mit 
Bauherr und Architekt zu besichtigen. 
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Das Bad im neu errich-
teten Schopf. Weißtanne, 
uralte Fichte, schwarz 
lackierter Holzwerkstoff, 
Fensterschlitz.
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4 Im alten Haus wurden 
über der Küche Lebensmittel 
getrocknet und bearbei-
tet – heute ein großzügiger 
Spielraum.    

Auf der Terrasse. Weiter-
bauen - bald werden sich Alt 
und Neu nur noch durch die 
unterschiedliche Verarbei-
tung unterscheiden.

2

Das ganze Haus ein 
Spielplatz – da geht Erzie-
hung leichter; robust und 
pflegeleicht die Einrichtung, 
direkt die Tür nach draußen.
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Fotos:
Bruno Klomfar: Titel, S. 3 oben, 
S. 4, S. 5 unten, S. 6,  S. 7 Nr. 3 
Christian Grass: S. 5 oben & 
Mitte, S. 7 Nr. 1 & Nr. 4 
Verlag Gruner & Jahr: S. 7 Nr. 2


